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Interkultureller
Garten

Dornholzhausen. Gartenfreunde,
die gemeinsam einen interkulturel-
len Gemeinschaftsgarten gestalten
wollen, treffen sich wieder am mor-
gigen Donnerstag von 18.30 bis
20 Uhr im Stadtteil- und Familien-
zentrum Dornholzhausen, Bertha-
von-Suttner-Straße 4. Eingeladen
sind Hobbygärtner und -gärtnerin-
nen jedweder Nationalität aus Bad
Homburg und Umgebung. Ge-
meinsam Beerensträucher und Blu-
men pflanzen ist ebenso möglich
wie auf einer eigenen kleinen Par-
zelle Tomaten, Gemüse, Salat und
Kräuter anzubauen. Auch soll ein
lauschiges Plätzchen zum Verwei-
len und zum Austausch eingerich-
tet werden. Weitere Informationen
erteilen Susanne Mellinghoff, die
Koordinatorin des Stadtteil- und
Familienzentrums, unter der Ruf-
nummer (06172) 8569950, oder
Hildegard Scheu, (06172) 898237
sowie 0151–72710494, E-Mail:
hs@avigato.de. red

Selbsthilfegruppe
trifft sich

Bad Homburg. Die Selbsthilfe-
gruppe „Leukämie und Lymphom-
Hilfe“ trifft sich zu Gesprächen und
Gedankenaustausch am heutigen
Mittwoch von 18 Uhr an in der
Gaststätte „Zur Traube“ im Schwe-
denpfad. Kontakt unter Telefon
(06172) 459396. red

Reiseprogramm
wird vorgestellt

Bad Homburg. Über das Reisepro-
gramm des Deutschen Roten Kreu-
zes (DRK), Kreisverband Hochtau-
nus, informieren am morgigen
Donnerstag die Reisebegleiterinnen
des DRK und der Teamleiter des
Service-Centers, David Effertz. Das
DRK-Team spricht von 15 Uhr an in
der DRK-Begegnungsstätte, Kaiser-
Friedrich-Promenade 5, über die
Kosten, Betreuung, Anfahrt und Or-
ganisation. Interessierten Senioren
sind zu diesem offenen Treffen ein-
geladen. Weitere Informationen
zum Reisevortrag gibt es auch per
Telefon unter (06172) 1295–29
oder per E-Mail an service@drk-
hochtaunus.de. red

Basar für
Kindersachen

Kirdorf. Der Spielekreis der evan-
gelischen Gedächtniskirche veran-
staltet am kommenden Samstag, ei-
nen Basar. Zwischen 9 und 13 Uhr
kann in der Unterkirche nach Kin-
dersachen und Spielwaren gestö-
bert werden. Kaffee und Kuchen
werden angeboten.Wer einen Tisch
für den Selbstverkauf reservieren
möchte, meldet sich unter Telefon
0151–40035663 oder per Mail un-
ter KleinerStorch@t-online.de.

Warum uns die
Reformation prägt
Gonzenheim. Die Evangelische
Kirchengemeinde Gonzenheim
und die Gesellschaft für Christlich-
Jüdische Zusammenarbeit Hoch-
taunus laden anlässlich des Refor-
mationsjubiläums für morgen,
Donnerstag, von 19.30 Uhr an ins
Gemeindehaus Gonzenheim,
Kirchgasse 3a, ein. „Deutschland,
Lutherland – Warum uns die Refor-
mation bis heute prägt“ heißt der
Vortrag von Dr. Christine Eichel.
Deutsche machen die meisten
Überstunden, sind Sparweltmeister
und haben die reichste Musikland-
schaft. Die Referentin ist Schriftstel-
lerin, Publizistin und Moderatorin;
sie spürt dem reformatorischen
Denken und Handeln in der deut-
schen Gegenwart nach. red

Sportcamp in
den Osterferien

Ober-Eschbach. Die TSG Ober-
Eschbach bietet in den Osterferien
wieder ihr Sportcamp an. Eingela-
den fühlen sollen sich Kinder zwi-
schen fünf und zehn Jahre, die
Spaß an Bewegung, Sport und Spiel
mit anderen Kindern haben. Das
dreitägige Sportcamp findet vom 5.
bis 7. April jeweils von 9 bis
15 Uhr im Stadtteil statt. Eine Be-
treuung bis 16 Uhr ist auf Anfrage
möglich. Die Kosten inklusive Mit-
tagessen betragen für Vereinsmit-
glieder 100, ansonsten 125 Euro.
Die Betreuung kostet zusätzlich 5
Euro pro Tag. Anmeldung bis spä-
testens Sonntag per E-Mail an
sportcamp-tsg1898@gmx.de Weite-
re Infos bei Jutta, Telefon (06172)
43669, oder bei Monika,
01511–6602768. red

Zeigt her eure Füße!
Bad Homburg. „Der menschliche
Körper ist wie ein Haus“, sagt Or-
thopädiemechanikermeister Ulf Di-
ckel. „Auf einen schiefen Keller
würden Sie doch auch kein weite-
res Stockwerk bauen“, sagt er wei-
ter und spricht vom
Fuß als dem Funda-
ment des Körpers, ohne
das (fast) nichts geht.
Viele Beschwerden im
Knie, in der Hüfte und
dem Rücken haben hier
ihre Ursachen. Beispiels-
weise dann, wenn ein
sogenannter Knickfuß
die Beinachse in Schief-
lage bringt und für Schmerzen
beim Gehen und sportlichen Lau-
fen sorgt.
Als einer der Referenten beim
81. Medizinischen Bürgerdialog
wird Ulf Dickel, Bereichsleiter
beim Sanitätshaus Rosenkranz-
Scherer, mit der Laufbandanalyse
eine Möglichkeit vorstellen, Lauf-
beschwerden auf die Spur zu kom-
men. Dafür stellt sich der Betreffen-
de, dessen Füße, Kniekehlen und
Pofalten zuvor mit einem Referenz-
punkt markiert wurden, auf ein
Laufband, wie man es ähnlich aus
dem Fitnessbereich kennt. Kameras
nehmen den Lauf von zwei Seiten
auf. Mit den so gesammelten Daten
entsteht ein Laufbild, das Aussagen
über mögliche Problemursachen,
aber auch ihre mögliche Lösung

zulässt: Das können beispielsweise
Hinweise auf die richtigen
(Lauf-)Schuhe oder die Empfeh-
lung für Einlagen sein. „Die Lauf-
band-Analyse eignet sich sowohl
für die Prophylaxe als auch für

Menschen, die bereits
Beschwerden beim Lau-
fen haben“, weiß Ulf Di-
ckel, dessen Kunden vor
allem Hobbyläufer je-
den Alters sind.
Mit einer Pediografie
kann zusätzlich der Fuß-
druck über spezielle
Einlagen elektronisch
beim Gehen gemessen

werden. Das erlaubt Rückschlüsse
auf die Arbeit der Muskeln im Fuß
und macht die Stellen sichtbar, die
zu stark oder zu schwach belastet
werden.

Außerdem geht es beim 81. Medizi-
nischen Bürgerdialog „Vom Läufer-
knie und Herz-Kreislauf-Proble-
men“ mit Dr. Heiko Münker, der
als Chefarzt der Orthopädie an der
Klinik Dr. Baumstark tätig ist, um
die richtige Vorbereitung auf sport-
liche Betätigungen, während der
Chefarzt für Orthopädie und Un-
fallchirurgie an den Hochtaunus-
Kliniken, Prof. Matthias Hansen,
über Probleme und Verletzungs-
muster spricht, die bei falscher Be-
lastung auftreten können.
Auf die Bedeutung von Sport
und Bewegung in der Prävention
und bei der Behandlung von Herz-
Kreislauferkrankungen wird Prof.
Hans Hölschermann, Chefarzt für
Innere Medizin, Kardiologie und
Angiologie an den Hochtaunus-Kli-
niken, eingehen. alv

Z U M T H E M A Bürgerdialog im Kurhaus

Der 81.Medizinischer Bürger-
dialog des Forums Gesundheit

„Vom Läuferknie und Herz-Kreis-
lauf-Problemen“ findet am kom-
menden Montag, 27.März, im Kon-
gressCenter im Kurhaus Bad
Homburg statt. Die Teilnahme an
der Veranstaltung ist kostenfrei.
Veranstaltungsbeginn ist um
19.30 Uhr. Bereits von 18.30 Uhr
an gibt es Zugang zu den Infor-
mationsständen im Foyer.

Veranstaltet wird der Bürger-
dialog vom Forum Gesundheit,
einer Initiative der Hochtaunus-
Kliniken und der Kur- und Kon-
gress GmbH.Unterstützt wird das
Forum von den Unternehmen
Mega Pharma, Rosenkranz-Scherer,
Vitos Hochtaunus sowie der
Taunus Zeitung. Die Organisation
des Bürgerdialogs erfolgt durch die
Agentur medandmore commu-
nications GmbH. alv

Heiko Münker

Stiftung, die für Kinder da ist
In diesem Teil unserer kleinen Se-
rie über Stiftungen im Hochtau-
nus stellen wir die „Ingeborg und
Herberg Strassheimer-Stiftung“
vor. Das kinderlose Ehepaar hatte
zu Lebzeiten dafür gesorgt, dass
benachteiligte Kinder ein wenig
Glück erfahren dürfen.

VON MONIKA MELZER-HADJI

Hochtaunus. Ingeborg und Her-
bert Strassheimer hatten ein glück-
liches, erfolgreiches und interessan-
tes Leben geführt. Der gebürtige
Friedrichsthaler war als Erfinder
vieler Patente (unter anderem für
die Produktion von Tupperware)
erfolgreich, und egal, wohin in der
Welt ihn sein Beruf führte, seine
Frau Ingeborg war immer an seiner
Seite, 52 Jahre lang. Das Einzige,
was den beiden verwehrt blieb, wa-
ren Kinder.
2006 kehrte das weit gereiste
Paar, das zuvor lange in Florida zu
Hause war, zurück ins Usinger
Land. „Im Alter hatte sich wohl
Heimweh eingestellt“, mutmaßt Pe-
ter Strauch, der die Strassheimers in
seiner Funktion als Steuerberater
damals kennenlernte. Aus dem Be-
rater-Klienten-Verhältnis entwickel-
te sich eine tiefe Freundschaft. „Wir
haben uns über alle möglichen
Themen ausgetauscht. Die beiden
hatten viel gesehen, waren weltge-
wandt, an allem interessiert und da-

bei sehr bescheiden und boden-
ständig geblieben“, erzählt Strauch.
2012 verstarb Herbert Strasshei-

mer im Alter von 82 Jahren, seine
Frau im Jahr darauf mit 81 Jahren.
Im Testament hatten sie die Grün-
dung einer Stiftung verfügt, deren
Satzung Teil des Testaments war
und Peter Strauch als Vorsitzenden
benannte. So kam es, dass der Steu-
erberater Stiftungsvorsitzender
wurde. Gemeinsam mit seiner Frau
Stefanie Strauch und Oliver
Grundl, Direktor der Taunus Spar-
kasse Usingen, bilden sie seit vier
Jahren den Vorstand der „Ingeborg
und Herbert Strassheimer-Stif-
tung“. Diese hat den Zweck, aus
den Erlösen des Stiftungsvermö-
gens (etwa 2,2 Millionen Euro) be-
hinderte und sozial benachteiligte
Kinder und Jugendliche zu unter-
stützen. Außerdem ist insbesondere
die Leberecht-Stiftung als fester
Stiftungszweck genannt.
Trotz schwieriger Zeiten in Sa-

chen Geldanlage und Rendite und
bewusst defensiver Ausrichtung
konnte die Stiftung im vergange-
nen Jahr rund 60000 Euro aus-
schütten, davon 10000 Euro an die
Leberecht-Stiftung.
Ansonsten handelt es sich um
die Unterstützung einzelner Maß-
nahmen oder Projekte, die zuvor
vom Vorstand geprüft, einstimmig
beschlossen und auch nachverfolgt
werden. Oft kommen die Anfragen

über das Diakonische Werk Hoch-
taunus, die Uni-Kinderklinik oder
den Kinder-Hospizdienst Frankfurt.
Auch die Geschwisterhilfe Frank-
furt, die sich um das seelische Wohl
von Kindern kümmert, deren Ge-
schwister schwer krank oder ver-
storben sind, profitiert vom Nach-
lass des Ehepaars Strassberger:
19 betroffene Kinder und Jugendli-
che können dank der Stiftung in
den kommenden Osterferien eine
Freizeit mit therapeutischer Beglei-
tung und damit hoffentlich ein
paar unbeschwerte Tage genießen.
Unterstützt werden aber auch
Einzelmaßnahmen wie die Beschaf-
fung eines Spezialrollstuhls oder
die Kosten für Reittherapien. Meh-
rere Stunden pro Woche ist Stefa-
nie Strauch ehrenamtlich für die
Stiftung tätig. „Ich erlebe dabei
sehr schöne, aber auch sehr, sehr
traurige Momente“, erzählt die
Usingerin. Genau wie ihren Vor-
standskollegen ist es ihr Ehre und
Verpflichtung, das Vermächtnis der
Stifter zu erfüllen. Ingeborg und
Herbert Strassheimer dürfte es ge-
fallen, dass aus ihrem Vermächtnis
so viel Gutes getan wird. Weitere
Informationen unter
www.strassheimer-stiftung.de

Stiftungen, die am ersten Stiftungstag
Hochtaunus (Freitag, 23. März, auf der
Burg Kronberg) noch teilnehmen wollen,
können sich unter www.stiftungplus.de
informieren und anmelden.

Ein Ort, an dem
Museum im Gotischen Haus blickt auf wechselvolle Geschichte zurück und hatte zeitweise auch mit Inventarschwund zu kämpfen

Zwar gingen im Lauf der Jahr-
zehnte viele Museumsstücke ver-
loren. Gleichwohl ist das Städti-
sche historische Museum im Go-
tischen Haus ein Aushängeschil-
der der Bad Homburger Muse-
umslandschaft.

VON WOLFGANG RÜDELL

Bad Homburg. Wird ein Gegen-
stand als „museal“ bezeichnet, wird
er damit als aus der Zeit gefallen,
als ins Museum gehörend, charakte-
risiert. Nicht so in Bad Homburg.
Das Städtische historische Museum
im Gotischen Haus macht mit sei-
ner liebevoll gestalteten Sammlung
Homburger Geschichte lebendig
und lockt nicht nur zur Kultur-
nacht zahlreiche Besucher an. In
der Heimat des „Homburgers“ ge-
hört selbstverständlich auch das
Hutmuseum dazu, das die größte
und bedeutendste Kollektion von
Kopfbedeckungen aus aller Welt
beherbergt.
Was sich heute als lebendiger An-
schauungsort der Bad Homburger
Geschichte präsentiert, hat eine lan-
ge Tradition, die bis ins 18. Jahr-
hundert zurückreicht. „Aus der Ge-
schichte des Homburger Museums-

wesens im 19. und 20. Jahrhun-
derts“ referierte Dr. Peter Lingens,
stellvertretender Leiter des Städti-
schen historischen Museums, in sei-
nem Vortrag beim Bad Homburger
Geschichtsverein.
Angefangen hat alles mit Elias
Neuhof (1724-1799). Der Hombur-
ger Regierungsrat setzt sich für die
Erforschung der Ruinen der Saal-
burg ein. Er richtet eine „Art Privat-
museum“ ein, wie der Bad Hom-
burger Lehrer und Lokalhistoriker
Ulrich Hummel Neuhofs Samm-
lung römischer Fundstücke charak-
terisiert. Schon 1788 erwähnt der
Historiker Friedrich Wilhelm Ger-
cken (1722-1791) in einem Reise-
buch Neuhofs „große Sammlung
von allerlei römischen Sachen“.
Untrennbar mit der Bad Hom-
burger Museumsgeschichte ist auch
der Name des Strumpffabrikanten
Johann Georg Hamel (1811-1872)
verbunden. Er gehört 1841 zu den
Mitinitiatoren des Lesevereins, der
die Stadtbibliothek ins Leben ruft.
Als erster Stadtbibliothekar sam-
melt Hamel nicht nur Bücher, son-
dern auch „vaterländische Merk-
würdigkeiten aus dem Gebiete der
Geschichte, Topographie, Kunst
und Industrie“, für die er 1866 in

seinem Privathaus in der Dorot-
heenstraße das „Städtische Muse-
um“ einrichtet. Der Katalog führt
allerlei Bildnisse, Ansichten und
Karten auf.
Ebenso wenig ist Louis Jacobi
(1836-1910) aus der Bad Hombur-
ger Museumsgeschichte wegzuden-
ken. Der Architekt, der im Auftrag
von Kaiser Wilhelm II. das römi-
sche Kastell Saalburg rekonstruiert,
wird auch erster Leiter des Saal-
burgmuseums, das 1873 im damali-
gen Kurhaus seine Pforten öffnet.

Schließlich sind es die Schwes-
tern Balmer – Elisabeth (1853-
1926), Sophie (1855-1942) und Lui-
se (1859-1935) –, deren Privat-
sammlung von „Homburgensien“
den Grundstock für das heutige
Städtische historische Museum lie-
fert. Sie umfasst rund 3500 Objekte
– Ölporträts, Kunstdrucke, Hand-
schriften, Stadtansichten, Münzen,
Kostüme und vieles mehr. Als die
Inhaberinnen eines Handarbeitsge-
schäfts die Sammlung der Stadt an-
bieten, übersteigt ihre Preisvorstel-
lung von mindestens 40000 Mark
die finanziellen Möglichkeiten der
Stadt. Hier springt der Frankfurter
Kaufmann Albert Lindheimer
(1871-1938) ein. Er erwirbt 1914
die Sammlung für 35000 Mark und
schenkt sie unter dem Mantel der
Anonymität der Stadt mit der Auf-
lage, dafür ein Museum einzurich-
ten. So eröffnet das Städtische his-
torische Museum 1916 – mitten im
Ersten Weltkrieg – in der Engli-
schen Kirche seine Pforten.
Im Laufe der folgenden Jahr-

zehnte wechseln die Standorte des
Museums mehrfach. Immer wieder
wird der Schwund von Inventar be-
klagt. Dies ist nicht zuletzt auf den
früher oft lieblosen Umgang mit

den Museumsstücken und ihrer
einst unsachgemäßen Unterbrin-
gung zurückzuführen. So wird in
den 60er Jahren Museumsgut in ei-
nem Raum in der Gymnasiumstra-
ße untergebracht. „Viele ältere
Homburger erinnern sich noch,
wie sie in den Schulpausen in den
Depotraum gingen und mitnah-
men, was ihnen gefiel“, berichtete
der Referent.
1984 hat das Städtische histori-

sche Museum im Gotischen Haus

sein jetziges Domizil gefunden. Es
teilt sich den Standort mit dem
Stadtarchiv. Dies würdigt Dr. Peter
Lingens als für die Forschung güns-
tig, denn: „Im stadthistorischen
Museum zu arbeiten, heißt for-
schen. Forschen kann man nur im
Archiv, oft nur im lokalen Archiv.“
So erfüllte das Museum in idealer
Weise die klassischen Aufgaben ei-
nes Museums: „Das Sammeln, Be-
wahren, Erforschen und Vermit-
teln.“

Zeitweise war das Museum in der Englischen Kirche untergebracht.
Fotos: Städtisches historisches Museum

Johann Georg Hamel

Der Kampf mit der Farbe
André Krigar, Berliner Maler von Weltruf, zeigt seine Kurstadt-Bilder in Ober-Erlenbach

Dostojewski betritt den Spiegel-
saal, und André Krigar (*1952)
zeigt, wie er sich das ausmalt.
„Stadtbummel“ durch Bad Hom-
burg mit den Augen des Berliner
Malers und Skulpturen von Tho-
mas Duttenhöfer in der Galerie
Zehntscheune.

VON MARTINA DREISBACH

Ober-Erlenbach. Bad Homburg ist
in Bad Homburg zu Gast. Und das
sieht so aus: Das Pflaster der Loui-
senstraße am Waisenhausplatz ist
ein Fluss aus hellem Grau, dort, wo
die Sonne hinfällt, aus dunklem im
Schatten der Häuser. Passanten, ein
Sonnenschirm in Orange. Die halb-

hohen Fassaden fließen ineinander.
Ein Baum mit wirbelnder Blattkro-
ne. Der Taunus am Ende der Stra-
ße, von der zu spüren ist, wie stark
sie gen Gebirge ansteigt, ein blaues
Rechteck.

Krigar, der en plein air malt, weil
er den Augenblick und seine Bewe-
gung einfangen will, könnte mit
dem Pflaster begonnen haben. Den
langstieligen Pinsel ins Grau und
Weiß getaucht, eilig die Fläche ge-
malt, waagrecht, senkrecht, kreuz
und quer und dann das Eckhaus,
die Straßenseite vis-à-vis. Das geht
zügig, denn der Augenblick ist
nicht zu wiederholen. Er gibt der
Szene ihr Gesicht. Immer wieder
sieht er auf das Geschehen. Das in-
nere Bild zieht auf die Leinwand
um.

Malerisches Feuer
Krigar, der im Stil des Expressiven
Realismus arbeitet, ist berühmt für

seine Städteporträts. Mit
Staffelei und Malkoffer
steht er an umtosten
Kreuzungen, immer wie-
der malt er Berlin. „Bei
ihm lodert das malerische
Feuer“, sagte sein Freund,
Professor Thomas Dut-
tenhöfer, bei der Vernissa-
ge am vergangenen Sonn-
tag in der Galerie Zehnt-
scheune. Der Bildhauer
gehört der Darmstädter
Sezession an. Seine Skulp-
turen, etwa der aufrecht
stehende flötende Pan,

sind intellektuell bis zur Skurrilität
abgemagert.
Vergangenes Jahr hatte Galerist

Reimund Boderke den Berliner Ma-
ler mit Weltruf zum Malen in die
Stadt eingeladen. Das Kurhaus in

gnädigem Ocker. Der lebendige
Markt. Die Zeder weltumspan-
nend. Wie majestätisch die Erlöser-
kirche bei Nacht.
Oberbürgermeister Alexander
Hetjes (CDU), dem Bad Homburg
nicht nur von Berufs wegen die
schönste Stadt ist, sagte: „Es ist ein
Erlebnis, seine Bilder anzuschau-
en.“
Im Gemälde „Dostojewski be-

tritt den Spiegelsaal“ flirrt das Ge-

schehen elegant. In vornehmem
Tuch stehen die Spieler um die Ti-
sche. Wie verloren strebt der Dich-
ter in sein Verderben. Auch die mo-
derne Szene an den Automaten
strahlt die Last des Spiels aus, doch
nun nicht mehr gedeckt. Man hört
die Münzen rinnen.
„Alles Gescheite mag schon sie-
ben Mal gedacht worden sein. Das
zu Denkende verändert sich“, sagte
Duttenhöfer mit einem Wort Ernst

Blochs. „Bei André Krigar wird das
Tafelbild, aktuell und neu formu-
liert, zum Ereignis. Es ist der Kampf
mit der Farbe auf hohem Niveau.
Er schildert das Unverwechselba-
re.“

Die Ausstellung läuft bis 17. April und
ist freitags von 18 bis 21 Uhr, am
Wochenende und an Feiertagen von
12 bis 17 Uhr geöffnet. Galerie Zehnt-
scheune, Bornstraße 18,
www.boderke-zehntscheune.de

Marktgeschehen auf dem Waisenhausplatz.

Der Meister vor seinem Gemälde aus
der Spielbank im Gespräch mit Ingrid
Hirche und Uta Menzel (rechts).

Fotos: Jens Priedemuth
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